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​Kapitel 1: Heimkehr

Die Luft war anders.

Nicht nur wärmer.

Lebendig.

Lena stand noch immer vor der kleinen Pflanze, die aus dem Boden gewachsen war. Ihre Hände waren noch leicht mit Erde bedeckt, ihr Atem ruhig, aber tief.

Etwas hatte sich verändert.

Nicht nur um sie herum.

Sondern in ihr.

Der Wind strich sanft über die Landschaft, doch er trug keine Kälte mehr. Stattdessen lag etwas anderes darin.

Ein Gefühl.

Ein Echo.

Ein Ruf.

Lena hob langsam den Kopf.

Ihr Blick wanderte über die Umgebung.

Und zum ersten Mal—

sah sie mehr als nur Land.

Sie sah Bewegung.

Ganz leicht.

Kaum sichtbar.

Doch da.

Die Erde lebte.

„Das... kommt von dir...“, flüsterte sie.

Die kleine Pflanze bewegte sich sanft im Wind.

Zerbrechlich.

Und doch—

voller Kraft.

Ein schwaches Leuchten ging von ihr aus.

Nicht so stark wie zuvor.

Aber tiefer.

Stabiler.

Lena legte vorsichtig ihre Hand auf den Boden.

Und spürte es sofort.

Wärme.

Nicht oberflächlich.

Sondern... tief.

„Du hast es verändert...“, murmelte sie.

Ein leises Zittern durchzog die Erde.

Als Antwort.

Als Bestätigung.

Ein Gefühl stieg in ihr auf.

Vertraut.

Warm.

Und plötzlich—

ein Bild.

Nicht vom Meer.

Nicht vom Eis.

Sondern—

Zuhause.

Deutschland.

Ein Garten.

Die Sonne.

Farben.

Leben.

Lenas Augen weiteten sich leicht.

„Du willst dorthin...“

Die Pflanze reagierte.

Ein sanfter Impuls.

Nicht als Stimme.

Sondern als Gefühl.

Nicht zurück.

Sondern weiter.

Heimkehr.

Doch nicht nur für die Blume.

Sondern auch—

für sie.

Lena atmete tief ein.

Langsam.

Bewusst.

„Dann ist das noch nicht das Ende...“

Sie blickte auf die kleine Pflanze.

Ihr Blick wurde weicher.

„Das war nur der Anfang...“

Ein Windstoß zog über das Land.

Sanft.

Fast warm.

Und in ihm—

lag etwas Neues.

Eine Richtung.

Nicht sichtbar.

Doch spürbar.

Lena stand langsam auf.

Ihr Körper war noch erschöpft.

Doch leichter.

Freier.

Als hätte sie etwas zurückgelassen.

Oder gefunden.

„Ich gehe zurück“, sagte sie leise.

Nicht unsicher.

Nicht fragend.

Sondern entschieden.

Die Pflanze blieb ruhig.

Doch ihr Licht pulsierte leicht.

Zustimmung.

Oder vielleicht—

Verständnis.

Lena machte einen Schritt nach vorne.

Dann noch einen.

Doch diesmal—

war es anders.

Sie ging nicht mehr weg.

Nicht mehr nur vorwärts.

Sondern...

zurück.

Zurück zu einem Ort,

der sich verändert hatte.

Oder vielleicht—

auf sie gewartet hatte.

Der Weg war nicht klar.

Nicht sichtbar.

Doch sie fühlte ihn.

Tief in sich.

Die Verbindung war nicht verschwunden.

Sie hatte sich verändert.

Von einer Stimme—

zu etwas Größerem.

Etwas Stillen.

Doch Starken.

Ein Teil von ihr.

Lena blickte ein letztes Mal zurück.

Zur Pflanze.

Zum Anfang von etwas Neuem.

Dann—

wandte sie sich ab.

Und ging.

Nicht mehr getrieben.

Nicht mehr verzweifelt.

Sondern ruhig.

Mit einem Ziel.

Heimkehr.

Doch tief in ihrem Inneren wusste sie:

Das Zuhause, zu dem sie zurückkehrte—

war nicht mehr dasselbe.

Und sie selbst...

auch nicht.

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

​Kapitel 2: Die schwache Glut
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Der Weg zurück war nicht leicht.

Auch wenn die Kälte verschwunden war, blieb die Erschöpfung. Jeder Schritt erinnerte Lena daran, was sie hinter sich hatte. Ihr Körper war müde, doch ihr Geist war wach.

Zu wach.

Denn etwas hatte sich verändert.

Nicht nur draußen.

Sondern tief in ihr.

Sie ging langsam, ihre Augen auf den Boden gerichtet, während der Wind leise durch die Landschaft strich. Die Welt wirkte ruhiger, lebendiger... und doch nicht vollständig stabil.

Als wäre alles noch im Gleichgewicht.

Oder kurz davor, es zu verlieren.

„Das fühlt sich nicht fertig an...“, murmelte sie.

Sie blieb stehen.

Ein Moment.

Stille.

Und dann—

spürte sie es.

Ein schwaches Ziehen.

Nicht stark.

Nicht wie früher.

Aber da.

In ihrer Brust.

Lena erstarrte leicht.

„Du...?“

Sie legte ihre Hand auf ihr Herz.

Und für einen kurzen Moment—

kam es zurück.

Ein Puls.

Sehr schwach.

Fast wie ein Echo.

Die Verbindung.

Nicht vollständig verschwunden.

Nur... verändert.

„Du bist noch da...“, flüsterte sie.

Ein kleiner Funke Wärme breitete sich in ihr aus.

Sanft.

Zerbrechlich.

Wie eine Glut.

Nicht mehr wie ein Feuer.

Aber auch nicht erloschen.

Lena schloss kurz die Augen.

Konzentrierte sich.

Versuchte, es zu halten.

Doch es war schwierig.

Die Verbindung war instabil.

Unklar.

Als würde sie zwischen zwei Welten existieren.

„Was bedeutet das...?“, murmelte sie.

Keine klare Antwort.

Doch ein Gefühl.

Unruhe.

Nicht von der Blume.

Sondern von etwas anderem.

Lena öffnete die Augen.

Langsam hob sie den Blick.

Die Landschaft vor ihr war noch immer ruhig.

Doch jetzt—

fühlte sie sich anders an.

Schwerer.

Als würde etwas fehlen.

Oder...

zurückgehalten werden.

„Das ist nicht richtig...“

Ein kalter Gedanke formte sich.

Was, wenn das Pflanzen der Blume nicht alles gelöst hatte?

Was, wenn es nur—

ein Teil war?

Ein Anfang.

Und nicht das Ende.

Lena machte einen Schritt nach vorne.

Dann noch einen.

Doch das Gefühl wurde stärker.

Die Glut in ihr flackerte.

Unruhig.

Als würde sie reagieren.

Oder warnen.

„Sag mir, was los ist...“, flüsterte sie.

Ein kurzer Impuls.

Verzerrt.

Schwach.

Und dann—

ein Bild.

Ganz kurz.

Wie ein Blitz.

Die Pflanze.

Allein.

Im Wind.

Und dann—

Dunkelheit.

Lenas Augen rissen auf.

„Nein...“

Ihr Atem wurde schneller.

„Das darf nicht sein...“

Die Glut in ihr flackerte stärker.

Unruhiger.

Gefährlich.

Als würde sie etwas verlieren.

Oder verlieren lassen.

Lena drehte sich sofort um.

Ihr Blick ging zurück.

Dorthin, wo sie hergekommen war.

„Ich kann nicht einfach gehen...“

Die Entscheidung traf sie sofort.

Ohne Zweifel.

Ohne Zögern.

„Ich muss zurück.“

Der Wind zog stärker.

Als hätte er darauf gewartet.

Oder als würde er sie testen.

Doch Lena bewegte sich.

Schneller diesmal.

Nicht mehr ruhig.

Nicht mehr kontrolliert.

Sondern entschlossen.

„Ich habe dich nicht gerettet, um dich jetzt zu verlieren...“

Die Glut in ihr reagierte.

Ein stärkeres Leuchten.

Nicht stabil.

Aber präsent.

Als würde sie zustimmen.

Oder sie antreiben.

Die Schritte wurden schneller.

Ihr Atem schwerer.

Doch sie stoppte nicht.

Nicht diesmal.

Nicht wieder.

Denn sie wusste jetzt:

Die Reise war nicht vorbei.

Das, was sie begonnen hatte—

war noch nicht vollständig.

Und irgendwo hinter ihr—

wartete etwas.

Etwas, das sie zurückrief.

Etwas, das noch nicht gerettet war.

Die Glut in ihr brannte schwach.

Doch sie war da.

Und solange sie brannte—

gab es Hoffnung.

Doch wenn sie erlosch—

würde alles enden.

Lena biss die Zähne zusammen.

Und lief.

Zurück.

Zurück zu dem Ort,

an dem alles begonnen hatte.

Denn manchmal—

ist Heimkehr

nicht das Ziel.

Sondern eine zweite Chance.
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Der Weg zurück fühlte sich anders an.

Nicht fremd.

Sondern... vertraut.

Als hätte sie ihn schon einmal gegangen.

Oder als würde etwas in ihr sich erinnern.

Lena lief.

Schneller als zuvor.

Die Müdigkeit war noch da, doch sie wurde überlagert von etwas anderem.

Dringlichkeit.

Und diesem Gefühl—

dass sie zu spät kommen könnte.

„Halte durch...“, flüsterte sie.

Nicht laut.

Nicht klar.

Aber ehrlich.

Die schwache Glut in ihrer Brust flackerte.

Unruhig.

Wie ein Signal.

Oder ein Ruf.

Dann—

veränderte sich etwas.

Nicht draußen.

Sondern in ihr.

Ein Bild.

Plötzlich.

Klar.

Zu klar.

Lena stolperte leicht.

Ihr Atem stockte.

„Was...?“

Die Welt um sie herum verschwand.

Nicht vollständig.

Aber genug.

Und an ihre Stelle—

trat etwas anderes.

Ein Garten.

Groß.

Lebendig.

Voller Licht.

Nicht wie der, den sie kannte.

Nicht aus ihrer Vergangenheit.

Sondern... älter.

Tiefer.

Die Luft war warm.

Sanft.

Und überall—

waren Blumen.

Nicht gewöhnliche.

Sie leuchteten.

In verschiedenen Farben.

Blau.

Gold.

Weiß.

Wie Sterne auf der Erde.

Lenas Augen weiteten sich.

„Das ist...“

Ein Gefühl durchzog sie.

Erkennen.

Nicht logisch.

Nicht erklärbar.

Aber klar.

„Das ist ihr Ursprung...“

Die Erinnerung war nicht ihre.

Und doch—

erlebte sie sie.

Mittendrin.

Echt.

Lebendig.

Ein leises Geräusch.

Schritte.

Lena drehte sich.

Und sah—

Gestalten.

Menschen.

Oder etwas Ähnliches.

Sie bewegten sich ruhig durch den Garten.

Sanft.

Verbunden.

Jede Bewegung schien mit den Blumen abgestimmt.

Als wären sie Teil davon.

Als wären sie eins.

„Was ist das...?“, flüsterte Lena.

Eine der Gestalten blieb stehen.

Drehte sich langsam.

Und blickte direkt zu ihr.

Lena erstarrte.

„Sie... sieht mich...“

Unmöglich.

Und doch—

real.

Die Augen der Gestalt waren ruhig.

Warm.

Und tief.

Zu tief.

Ein Gefühl traf Lena.

Direkt.

Nicht gesprochen.

Doch verstanden.
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